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Letzte Nachrichten
Grundlose Gerüchte über Dr. Stresemann
WTB . London , 22 . März . (Tel . ) „Daily Telegraph " be-

ichtet aus San Remo : Die Gerüchte , die in eitlem Teil der
Zresse erschienen sind, daß Dr . Stresemann » GesnndheitSzu -
iand seinen baldigen Rücktritt zur Folge haben werde , sind
rundlos . Seit seiner Ankunft in San Remo vor 10 Tagen
aben Ruhe und Sonnenschein bereits Wunder gewirkt . Sein
lrzt ist überzeugt , daß in weiteren 2 Wochen Dr . Stresemann

vollkommen wohl sein wird , um seinen Posten wieder anzu¬
treten . Der Korrespondent ist zu der Erklärung ermäch -
tsgt . daß , solange Dr . Stresemann das Vertraue » seines Lan -
des genießt , er beabsichtigt , dem Reiche zu dienen . Dr . Strefe -
mann hofft , zur nächsten Ratstagung im Juni nach Madrid
gu gehen .

Dr. SMacht in Berlin
Pr . Berlin . 22 . März (Priv .-Tel .) Reichsbankprä ,lde » t Dt

Echacht ist heute vormittag aus Paris hier eingetroffen , um
morgen an der Montagsitzung des Generalrates der Reichs -
tank teilzunehmen .

Die Lage des Rnhrbergbans
Pr . Berlin , 22 . März (Priv .-Tel . ) Heute vormittag um 1t

Uhr begann in den Räumen des Reichsarbeitsministeriums
die Konferenz zwischen Vertretern der Arbeitgeber im Ruhr -
bergbau und Vertretern der Bergarbriterverbände unter Teil -
nähme von Mitgliedern des Reichsarbeitsministeriums und des
Reichswirtschaftsministeriums . Grundlage der Besprechungen
war die vor einiger Zeit veröffentlichte Denkschrift der Arbeit «
geber im Ruhrbergbau , die sich mit allen schwebenden Fragen
über Schlichtungswesen , Lohn - und Arbeitszeitfragen befchäf -
tigte .

Ernste Lage in Indien
WTB . London, 22 . März (Tel .) Laut „Morning Post " wird

tie Lage in Indien als ernst angesehen . In amtlichen Kreisen
zlaubt man an ein weitverzweigte ? Komplott gegen die Re ,
gierung Indiens .

Verschiedentlich fanden Kommunistenverhaftuugen statt . Die
Nachrichten über Haussuchungen in verschiedenen Städten
riefen das größte Aufsehen in der gesetzgebenden Versamm »
lung in Delhi und in dem gesetzgebenden Rat von Bengalen
hervor . Die gewöhnliche Arbeit der Tagungen wurde so gut
wie vernachlässigt . Alle Angeklagten werden im Verlauf der
nächsten drei Tage nach Meerut gebracht werden . Die Be -
hövden treffen scharfe Vorsichtsmaßnahmen , insbesondere in
Bombay . Truppen sind auf strategischen Punkten aufgestellt ,
um allen Schwierigkeiten zu begegnen .

Weiter tt/ird berichtet : Die gestrigen Kommunistenoerhaftuu -
gen hatten Rückwirkungen im industriellen Leben von Bombay .
14 Fabriken wurden gezwungen , die Arbeit einzustellen . Die Zahl
der streikenden Fabrikarbeiter wird auf 25 000 geschätzt. Im
Schahabad -Bezirk von Bihar sei ein ernster Landarbeiteranf -
stand ausgebrochen . Ein englischer Gutsverwalter werde ver -
mißt . Es wird angenommen , daß er getötet worden ist und
daß seine Leiche von den Aufständischen mitgeschleppt wurde .

Der Reichsrat erklärte sich am Donnerstag u . a . einver -
standen mit der Verlängerung der Gültigkeitsdauer von ver -
schiedenen Verordnungen über Beschäftigung jugendlicher Ar -
veiter und Arbeiterinnen . Mit den Beschlüssen des Reichs -
tag » zum Nachtragsetat und zum Notetat erklärte sich der
Reichsrat einverstanden .

Höhere Aufwertung für Sparguthaben bei Banken und zwar
«uf 25 Proz . verlangt ein von Nationalsozialisten und Volks -
rechtlern soeben im Reichstag eingebrachter Initiativentwurf .

Zur Reform der Arbeitslosenversicherung verlangt die Reichs -
tagsfraktion der Deutschen Volkspartei Beseitigung der Unter -
stutzung für Saisonarbeiter , anderweitige Regelung für Heim -
arbeitet , Bemessung der Unterstützung nach den geleisteten
Beiträgen . Ersatzkassen für Angestellte und Sondereinrichtun -
gen für Landarbeiter und andere Berufsgruppen .

Dir Schrift der belgischen Stadt Dinant . Der Reichspost-
minister hat die Verfügung über den Ausschluß der Druck-
schrift der belgischen Stadt Dinant von der Postbeförderung ,die von einer nachgeordneten Stelle ohne seine Kenntnis er-
lassen worden ist. wieder aufgehoben .

Wahle » in England . Die allgemeinen Wahlen m Englandwerde», wie Reuter in Bestätigung früherer Rachrichten er-
fährt , am 30. Mai d. I . stattfinden .

Die Utrechter Dokumente . Die niederländisch « Regierungerklärte , die Beweise in die Hand bekommen zu haben , daßdie Unterschriften des belgischen Obersten Michem und des
Chefs des belgischen Generalstabes , Gellet , die sich auf zweider in Holland befindlichen Dokumente befinden , falsch sind.

Polnische Probemobilmachung . Wie die polnische Telegra -
phenagentur mitteilt , hat der Kriegsminister am 21 . in der
Woiwodschaft Dialjftok eine Probeeinberufung von Reservistenund Pferden anberaumt .

Der bsdiscbe Verkassungstag
Die Leier der Stsstsregierung

Das Zentrum für schleunige Wahlreform . Der geschäfts -
führende Vorstand der Zentrumspartei befaßte sich am Don -« erstag in Berlin mit der Frage der Wahlreform . ES be-
Itanö Einmütigkeit darüber , daß die Herbeiführung der Wahl -
teform noch in der gegenwärtigen Reichstagssession eine u ».« dingte Notwendigkeit sei . Der Gesamtvorstand soll in einer« Itzling, die kurz nach Ostern stattfinden wird , einen end -
gültigen Beschluß in dieser Richtung fassen .

Aus Aulaß des zehnjährigen Bestehens der badischen Ver -
fassung fand am Donnerstag um 1 Uhr im Präsidialgebäude
zu Karlsruhe ein Frühstück statt , zu dem Staatspräsident
Dr . Schmitt die Regierungsmitglieder , die Mitglieder der frit -
Heren BolkSregierung , deS BerfassungSauSschusseS der badifchen
Nationalversammlung , die Vorsitzenden der LandtagSfraktione «
und das Landtagspriisidium eingeladen hatte .

Im Laufe der Veranstaltung führte
Staatspräsident Dr. Schmitt

folgendes aus :
Wir sind hier zusammengekommen , um die 10 . Wiederkehr

des TageS za feiern , den unsere badische Verfassung selbst als
ihren Geburtstag bezeichnet , nämlich die Wiederkehr des
21 . März 191S. Es ist der Tag deS beginnenden Frühlings .
Der Tag ist symbolisch ; er drückt die Sehnsucht und den Her -
zenswunsch des badifche» Volkes aus , es möge ihm nach dem
schweren Düster und Trinket der Äriegsjahre auch wieder eine
warme Frühlingssonne scheinen . Wir haben allen Grund , die-
sen Tag feierlich zu begehe » , denn er soll die Grundlage fürdie Wohlfahrt unseres Landes , des Volkes , seiner Kultur , sei -
ner Wirtschaft und seiner sozialen Verhältnisse sein . Ich habe
vor allem Anlaß , den Männern der vorläufigen Volksregie -
rung , insbesondere dem damaligen Herrn Ministerpräsidenten
Geiß , den Mitgliedern der Vieverkommission zur Ausarbeitungeines Verfassungsentwurfs , den Mitglieder » des Präsidiumsoer badischen verfassunggebenden Rationalversanimlung und
den Mitgliedern des damaligen Verfassungsausschusses auf -
richtig zu danken namens des badischen Voltes , den Männern ,die damals ihr Lebe» angeboten und eingesetzt und die ihrenMut und ihre Fähigkeiten zur Verfügung gestellt haben , da -
mit das Volk wieder erhalte , was uns nötig war :
Frieden , Freiheit , Ruhe , Ordnung und vor allem das tägiiche
Brot , damit der aus tausend Wunde » blutende VoMkörper

wieder genese .
Wir müssen den Männern danken , weil sie in den damaligentrüben Tage » den Glauben au sich und den Glauben an das

badische Volk nicht verloren haben , sondern kräftig mitwirk »
ten , um das Volk wieder aufwärts zu führen . Nicht alle die
Männer , die sich um die Grundlagen unserer Verfassung ver -
dient gemacht haben , konnte » heute erscheinen ; ja einige von
ihnen gehören nicht mehr zu den Lebenden . Gerade den letz -
teren wollen wir ein ehrendes Andenken bewahren , und ihnenals Vorbildern der Selbstlosigkeit und des Pflichtbewußtseins
nachfolgen .

Nnter den Männern , deren Verdienste wir heute betonen ,muß ich besonders die 4 Herren des gegenwärtigen Staats -
Ministeriums herausheben , welche seit 10 und mehr Jahren
Mitglieder des badische« Kabinetts sind. Die 10jährige Mit .
gliedschaft der Herren Justizminister Dr . Trunk und Staats »
rat Dr. Marum hat das Staatsministerium schon im vergan -
genen Spätjahr feiern können . Heute ist es mir Ehrenpflichtdes Herrn Innenministers Dr . Remmele und des HerrnStaatsrats Weißhaupt besonders zu gedenken , die nunmehr
auf eine 10jährige Mitgliedschaft im Staatsministerium zu »
rückblicke» können . Das badische Volk dankt diesen 4 Männernund ehrt sie, die in schweren Zeiten mit große » persönlichen
Opfern am Aufbau des badischen Volkes mitgearbeitet haben .Zum Zeichen des Danke » überreicht das Staatsministeriumden Herren das Blumengebinde , das vor ihnen liegt . Mit
persönlich ist es noch ein Bedürfnis , den genannte » Herren
zu danken für die kollegiale offene und vertrauensvolle Artder persönlichen Zusammenarbeit mit den Herren des Staats -
Ministerin », ? . Die persönlichen Beziehungen spielen auch in
der Politik eine entscheidende Rolle . Es ist erfreulich , daß
gerade auf der Grundlage des persönlichen gegenseitige »! Ver -
standnisses viele schwierige Fragen leichter gelöst werden kon» .
ten , als dies unter andern Umständen möglich gewesen wäre .

Ich betrachte es als meine Aufgabe am heutigen Tage ,ein offenes und freudiges Bekennt» !» de » Landes Baden »« «
Deutschen Reich

abzulegen . Wir wünschen , daß das Reich und seine Regierung
stark nach außen bleibe , daß das deutsche Volk seine volle Frei -
heit wieder erlange : Befreiung des besetzten Gebietes — auchde» badischen. Freiheit von Bedrückung und Kontrolle . Und
wir verlangen , daß die Reparationen auf das Maß herab -
gesetzt werde » , welches das deutsche Volk noch leisten kann . Wir
hoffen , daß das Reich auch nach innen gestärkt wird , insbe »
sondere durch eine Reichsreform , welche nicht bloß im Einver -
ständnis mit de» Ländern erfolgt , sondern auch »uf richtigem» erstäudniS für dir Länder beruht. Wir , die wir an der
Grenze de» Reiches wohne », müssen auch heute wieder laut
ausspreche, », daß Baden Grenzland geworden ist, daß dadurchdem Lande viele kulturelle , soziale und wirtschaftliche Wun -
den neu geschlagen wurde » , und daß der Ausgleich dieser
Schäden nicht bloß durch das badische Volk, sondern durch da »
ganze deutsche Volk herbeizuführen ist.

Gleichzeitig lege » wir heute
ein lautes Bekenntnis zum « olksftaat

ab . Als 1S1L feststand, daß der bisherige Obrigkeitsstaat seine
Aufgaben am Volk nicht mehr erfüllen konnte , trat das Volk
wieder in feine ursprünglichsten und natürlichen Rechte als
eigentlicher Träger der Staalogewatt ein ; den» hier auf Erden
ist das Boll die letzte Quelle der öffentliche « Gewalt . Dieser
Satz , der auch in der badifche» Verfassung ausgesprochen ist,
ist kein Satz des Zufalls oder der Willkür , sondern ein Grund -
element des Naturrecht », er ist -eine Selbstverständlichkeit . So

war de» » auch das Land Baden das erste Saud , welches nachder Umwälzung Ruhe und feste Verhältnisse bekam . Die Wah¬len zur verfassunggebende » Nationalversammlung fanden scheu»am 5 . Januar ISIS statt , und schon am 15 . Januar konnte sichdie damalige Regierung auf das Vertrauen der vom'
Volk ge-

wählten Nationalversammlung stützen . Die Verfassung wurdSvon der verfassunggebenden Nationalversammlung in der zwei -
ten Lesung mit SV Stimmen einhellig angenommen und durchdie Volksabstimmung am 13. April 191g bestätigt ; sie beruht
also auf dem Willen des gesamten Volkes .

Wenn es aber die Gesamtheit des Volkes ist, auf die sichdie Verfassung stütze» soll, dann kan» sich der Staat nur aufallen Volksgenossen aufbauen , und deshalb sprechen wir heuteden Wunsch aus , daß alle Bolkteile ohne Ausnahme in denStaat hereinkomme » und am Wohle des Ganzen mitarbeiten .
Andrerseits kann aber eine Gesamtheit nur dann ihre Auf .

gäbe erfüllen , wenn sie von dem Prinzip der gegenseitigenAchtung geleitet ist . Ohne gegenseitige Achtung kann eine Ge -
samtheit als Gesamtheit nicht bestehen und nicht gedeihen . So
beruht auch unsere badische Verfassung auf dem Geist der
Achtung nicht bloß des Gegenwärtigen , sondern auch des Ber -
gangenen . auf der Achtung der andern und nicht zuletzt auch
auf Selbstachtung .

Dieser Geist der gegenseitigen Rücksichtnahme
und des Ausgleichs ist von der badischen Verfassung auf di«badische Gesetzgebung der letzten 10 Jahre übergegangen .Keine deutsche Gesetzgebung ist so sozial eingestellt , wie di «badtsche . Baden hat deswegen aucb in diesen 10 Jahren ein «ruhige Entwicklung und stabile politische Verhältnisse gehabt ,wie kaum ein anderes Land . Was kann unsere Stetigkeit bes.
ser zum Ausdruck bringen , als die Feststellung , daß 4 Herrenseit der Umwälzung ununterbrochen Mitglieder des Staats -Ministeriums geblieben sind . Die gleiche Tatsache beweist auch,daß die Einwendungen gegen das parlamentarische Systemals Prrnzip unberechtigt sind . Wenn anderswo Mängel an den«schon vom Kaiserreich eingeführten parlamentarischen Systemzu beklagen sind , so liegt das nicht am System , sondern anden Personen .

Wir geloben hente , daß wir an dem vor 10 Jahre » aearün .deteu Bolksstaat festhalte », und daß wir die Minister d b.d ' .e Diener des gesamten BolkeS fein wollen , damit das ba <dl,che Volk einer glücklicheren Zukunft entgegengehe .
Der Präsident der badischen Nationalversammlung ,

Dr . wopk , K
'
reiburg

hielt folgende Ansprache :
Gestatten Sie mir auf die freundliche Begrüßung de»Herr » Staatspräsidenten mit einige,i Worten zu erwidern .Er hatte die Güte , aus Anlaß der Feier des zehniähriaenBestehens der badischen Verfassung nicht bloß die HerrenMinister und die derzeit führenden Männer des BadischenLandtags , sondern auch jene Herren einzuladen , die dem Ba -dische» Landtage nicht mehr angehören , aber a » der Schaf -

sung der badischen Verfassung mitgearbeitet habe» . Ich bitteden Herrn Staatspräsidenten dafür den herzlichen Dank derEingeladenen , besonders auch jener , die sich wegen vorgerück »ter Jahre vom parlamentarischen Leben zurückgezogen haben ,entgegenzunehmen .
Mit Recht haben Sie , Herr Staatspräsident , hervor ,

gehoben , daß die badische Verfassung den badischen Staat al »
ersten deutschen Staat nach den Wirren und Umwälzungender Revolution wieder auf eine verfassungsmäßige Grund -
läge gestellt und dem Lande Ruhe und Ordnung gebrachthat . Wer die Begleiterscheinungen deS Umsturzes der alten '
Staatsverfassung , das Chaos der Revolution , dann die Ein -
setzung einer provisorische » Regierung , die Einsetzung und
Wirksamkeit der Soldatenräte , die revolutionären Umzügeund Aufläufe vor den Ministerien , vor feinem geistigen Auge
vorüberziehen läßt , der wird es verständlich finden , wennwir heute , obwohl erst zehn Jahre seit der Annahme der ba .
dische» Verfassung umlaufen sind, in feierlicher Weise mit
Genugtuung und Befriedigung des vor zehn Jahren zustande
gekommenen Verfassungswerkes gedenken und bei prüfender
Rückschau mit vaterländischem Stolze feststelle», daß die vor
zehn Jahren geschaffene Verfassung sich als unverrückbarer
Markstein einer neuen Zeit bewährt und der demokratischen
Entwicklung unseres Staates und Volkes ein« unantastbare
Grundlage gegeben hat . Mit berechtigtem Stolze können
wir heute darauf hinweisen , daß die Einführung der repu »
blikanischen Staatsform , die Übertragung der Staatsgewalt
auf das Volk und die Einführung des parlamentarischen Re -
gierungssystems — alles tiefgreifende Reuerungen —, sich
bei uns fast reibunglos vollzogen und im neugebauten Staat «
stabile Regierungsverhältnisse eingetreten sind, wie solche in
keinem anderen deutschen Staate erreicht wurden .

Das Verdienst daran gebührt in erster Linie dem badische «
Boll mit seiner demokratischen Grundrichtung, sodann aber
ganz besonders den Männern , die in den Stürmen der Re-
volution sich mutig in die provisorische Regierung einreihe »
ließen und ihre ganze Kraft eingesetzt habe» , um die Hoch»
flut der revolutionären Bewegung nach Möglichkeit einzu -
dämmen und durch Einberufung der Nationalversammlung
gesetzmäßige Zustände und die Annahme der neue» Berfas -
sung zu ermöglichen , sodann aber auch dem Berantwortnng « -
bewußtsei » und der Müßigung der Parteiführer und der
Parteien , die sich zur Regierungskoalition zusammengeschlos«
sen haben , sowie den Männern , die als Minister und Mit -
glieder des Staatsministeriums das Staatsschiff gelenkt ha»
den . Mit Recht hat der Herr Staatspräsident hervorgeho«
ben , daß drei Mitglieder des Staatsministeriums , nämlich



fei« Herren Minister Trunk und sowie Herr Staat »,
rat WeiHhauVt, nach wenigen Tagen aus eine zehnjährig «
Mitgliedschaft im StaatSmimsterwm zurückblicken können.
Di « S will in unserer unruhigen Zeit etwa » heißen und steht
vielleicht im Reiche sast einzig da und gereicht ebensosehr den
genannten Herren als der Volksvertretung zur Ehre . Ich
bin überzeugt , im Sinne aller Gäste zu sprechen, wenn ich
diesen Herren am heutigen Erinnerungstage unfern Dank
und unsere Anerkennung ausspreche für die treuen Dienste ,
die sie während so langer Zeit dem Land und Volk geleistet
haben , aber auch unsere herzlichen Glückwünsche zur Errei -
chung dieses seltenen Abschnittes staatsministerieller Tätig »
Icit . Wir verbinden damit den Wunsch und die Hosfnung ,
daß es Ihnen , ebenso aber auch den andern Mitgliedern des
Staatsministeriums , vergönnt sein möge , noch manches Jahr
ihre Kraft und ihre Erfahrung dem Dienste unseres Volke?
zur Verfügung zu stellen . Möge der ' am Landtagsgebäud «
angebrachte Wahrspruch : „Des B»lk«s Wohl ist »Herstes G «-
letz" jederzeit vollwertige Auswirkung erhalten .

Leider herrscht in unferm Volke zur Zeit noch vielfach ein «
gewisse Verdrossenheit , die sich auch in einer gewiss« ,» p»li -
tischen Apathie und Gleichgültigkeit kundgibt. Es gibt zu
denken , daß bei der letzten Landtagöwahl nur 54 Proz . der
Wahlberechtigten von ihrem Stimmrecht Gebrauch gemacht
haben , eine Tatsache , die in einem demokratischen Volks -
staate nicht vorkommen sollte und sich hoffentlich nicht wieder «
holen wird . Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir als Ur -
fache dieser bedenklichen politischen Teilnahmslosigkeit in
erster Linie die leider zu beklagende ungünstige Wirtschafts ,
läge der meisten ErwerbSstänbe betrachten. Ich erinnere an
die bedenkliche Krisis , unter welcher zur Zeit die Landwirt -
schaft leidet , an die vielfach mangelnde Beschäftigung in Ge -
werbe , Industrie und Handel , an die Unterbindung früherer
Absatzmöglichkeit für unsere Großindustrie , an die von allen
beklagte Kapitalnot und den Steuerdruck , die eine Teuerung
auf allen Gebieten herbeigeführt hat und auch den Arbeitern
und Beamten die sorgenlose Lebenshaltung erschwert . Das
alles sind Erscheinungen , die es bis zu einem gewissen Grade
erklärlich erscheinen lassen , daß weite Kreise unseres Volkes
über der Not des Tages das Interesse an i >er Allgemeinheit
und den geistigen und kulturellen Aufgaben und Bedürfnissen
des Staates erkalten lassen und geneigt find , Volksvertre -
tung und Regierung für ihre ungünstige wirtschaftliche Lage
verantwortlich zu machen . Demgegenüber darf und muß am
heutigen Jubiläumstage mit gutem Gewissen hervorgehoben
>xerden , daß weder der republikanischen Staatssorm nachdem
parlamentarischen Regierungssystem , noch den in der Regie -
rung vertretenen Parteien , die Schuld an den Wirtschaft -
lichen Nöten des einen oder anderen Standes beigemessen
werden kann . Es ist vielmehr lediglich d« r v «rlorene Krieg
und unser« darauf zurückz » führ «ndr Verarmung , auf welche
die wirtschaftlichen Notstände zurückzuführen sind.

Gleichwohl können Regierung und Volksvertretung nicht acht-
los an der politischen Apathie weiter Volkskreise vorübergehen .
Si « haben zu prüfen , ob nicht auch unsere Berfasfung oder die
im Anschluß daran geschaffenen Gesetz« Mängel aufweisen ,
die vielleicht eine Mitschuld an der politischen Interesselosigkeit
tragen . Erfreulicherweise hat die badische Volksvertretung diese
Prüfung bereits vorgenommen und durch Abänderung d «s
Wahl « «chts , die in einem demokratischen Staat ganz notwen -
dige , enge Verbindung d«s einz «ln «n Abg «»rdn «ten mit s« in «m
Wähler , welche durch die Listenwahl und die Schaffung allzu
großer Wahlkreise gefährdet war , durch erhebliche Vermehrung
der Wahlkreise wiederum ermöglicht . Baden hat dadurch auch
dem Reiche ein nachahmenswertes Beispiel gegeben . Wir wol -
ten hoffen , daß die neue Wahlkr «iseint «ilung zur Befruch -
tung des politischen Lebens und zur Reuerwecknng des in
einem demokratischen Volksstaat ganz besonders wichtigen poli -
tischen Interessen der ganzen Bevölkerung beitragen wird .
Am Beginn eines neuen Jahrzehnts des badischen Versassungs «
lebens gebe ich namentlich der zuversichtlichen Hoffnung Aus -
druck, daß dem badischen Volke trotz wirtschaftlicher Not ein «
Weitere Parteizerklüftung erspart bleiben möge , und daß un -
serem Volke über den Sorgen des Erwerbslebens nicht der
Blick auf die großen geistigen und kulturellen Aufgaben des
ganzen Staates getrübt werde und allerwärts die Verfassung
als Grundlage politischen Lebens anerkannt wird . Nur wenn
dieser Wunsch in Erfüllung geht , erhält die badische Berfas «
sung , die mit so viel Idealismus ins Leben gerufen wurde ,
lebensvolle Verwirklichung , wie es eines politisch reisen Volkes
würdig ist. Uneigennütziger Dienst ' am Volk und Staat ist
unser aller Aufgabe und Pflicht , der sich ein Volk , das die Lei -
tung seiner Geschicke in die eigene Hand genommen hat , am
allerwenigsten entziehen kann .

Meine Herren von der Regierung !
Ihnen fällt bei der Verwirklichung unserer Wünsche und Be -

strebungen für das Wo.hl des badischen Baterlandes die Füh¬
rerrolle und die Hauptverantwortung zu ; wenn sie im Geiste
unserer Verfassung ihre wichtigen Amter versehen , wird Ihnen
auch die Unterstützung der Volksvertretung sicherlich nicht seh-
len . Wir alle wünschen Ihrem redlichen Streben bestmög -
lichen Erfolg zum Wohle des Volkes Und Gottes Segen . Ich
lade die übrigen Herren ' cin , sich diesen Wünschen , denen sich
sicherlich alle aus ganzem Herzen anschließen , in der Weis «
Ausdruck zu verleihen , daß sie anstoßen auf das Wohl der
Mitglieder des Staatsministerium und mit mir rufen : Sie' leben hoch !

Im Namen der vorläufigen Boltsregierung , der er damals
als , Kultusminister angehörte , sprach Bürgermeister Stockinger
aus St : Georgen dein Herrn Staatspräsidenten den Dank für
die freundliche Einladung aus . Er erinnerte an die schweren
Zeiten , unter welchen die vorläufige Völksregierung ihren
Dienst am Staate zu verrichten hatte , hob auf die großen ,
wirtschaftlichen Sorgen der Gegenwart ab und schloß mit einem
hoffnungsvollen Ausblick auf bessere Zeiten für Baden und
das gesamte Deutsche Reich.

Zur Gestaltung der Zeitschrift „Dentsche Republik" teilt
Reichskanzler a . D . Dr. Wirth mit : Richtig ist, daß ab 1 . Aprilals Mitherausgeber Professor Dr . Dessauer zeichnet , und zn»ar
im Hinblick auf die Notwendigkeit einer Auseinandersetzungüber das Wirtschaftsproblem , die von ihm seit geraumer Zeitin den Vordergrund gestellt worden ist . Außerdem tritt Dr.Thsrmann an die Stelle des jetzigen Schriftleiters Dt Teipel .Dr. Wirth erklärte aber ausdrücklich, daß eine Änderung der
Tendenz nicht beabsichtigt ist, außerdem ist es vollkommen
abwegig , wenn in diesem Zusammenhang von einem Ende
der republikanischen Union gesprochen werde .

Neuer B- rmarsch « man Ullahs . „Times " berichtet au « P « -
lchawar : Alle Nachrichten aus Kandahar erwähnen Borderei -
tungen für einen « ormarsch « man Nllah « ans Kabul , der
jedoch noch nicht begonnen hat.

Der mexikanische Rebellenführer Jesus « guirre ist in La-
inagrae im 'Staate Veracruz standrechtlich erschossen worden ,« guirre war mit seinen Begleitern nach einem Gefecht ,ve, dem zwei Osftziere der Rebellen den Tod fanden gefan¬gen genommen worden.

Nus dem « eiOstsg
A «»«« ktn Giftgaskrieg — Di « Abfindung für Beam .

tinn «n — I « bk Ostrrfrrien
Der Reichstag ist am Donnerstag in die Osterseri «« ge-

gangen . Erst am 16. April will das Plenum seine Beratung
wieder aufnehmen .

In der Sitzung kam zunächst das Genfer Protokoll über
das Verbot des Giftgaskrieges zur dritten Beratung .

In der Aussprache - trat der sozialdemokratische Abg. Cri -
spie« ebenso wie der demokratische Abg. Dr. Külz für die Ra¬
tifizierung «in . Ein in der ersten Beratung von den Ratio «
nalsozialisten gestellter Antrag auf Bewilligung von 10 Mil -
lionen als ersten Teilbetrag für die Einrichtung eines Gas -
« nd Luftschutzes gab beiden Rednern Veranlassung , über die
Möglichkeit eines Gasschutzes für die Zivilbevölkerung zu
sprechen und diese Möglichkeit unter Berufung auf Sachver¬
ständigengutachten zu verneinen . . Der nationalsozialistische
Abg. Dr. Frick wiederholte in der dritten Beratung den An-
trag feiner Freunde nicht. Er meinte selbst, daß ein wirk-
lich wirksamer Schutz nur durch eine starke Luftslotte gewähr -
leistet sei, über die Deutschland nicht verfüge . Das inter «
nationale Giftgaskriegverbot bezeichnete er als eine wert -
lose und heuchlerische Geste , die keine Macht hindern werde ,
im Falle eines Krieges doch Giftgas zu verwenden . Diese
Ansicht vertrat auch der kommunistische Abg . Stöcker . Das
Genfer Protokoll wurde schließlich in dritter Beratung gegen
die Stimmen der Deutschnationalen und Nationalsozialisten
angenommen .

In der dann folgenden Abstimmung über deu am Mittwoch .,
von den Kommunisten eingebrachten Mißtranensantrag gegen
den Reichsfinanzminister wurde der Antrag gegen Kommuni -
ften . Deutschnationale und Nationalsozialisten bei Stimment »
Haltung der Wirtschaftspartei abgelehnt .

Auf Antrag des Geschäftsordnungsausschusses wurde dann
nach kurzer Beratung beschlossen, daß die sogenannten „Klei -
nen Anfragen ", die jetzt schriftlich beantwortet werden , in
Zukunft auch mündlich im Plenum beantwortet werden kön-
nen , wenn die Regierung es . wünscht .

Die hierauf folgende zweite Beratung des vom Zentrum
bei der Beratung des Nachtragsekats eingebrachten Gefetzent -
Wurfs über die Kündiguugsm »glichkeit bei weiblichen Beam¬
ten verlief wie das / Hornberger Schießen . Der Zentrums -
entwurf wollte die Bestimmungen der Personalabbauverord -
nung über diesen Punkt , die am 31 . März d. I . ablausen
würden , auf unbestimmte Zeit verlängern . Der Haus -
Haltsausschutz beantragte dagegen , daß auch nach Aushebung
dieser Bestimmungen den wegen Verheiratung aus dem Dienst
scheidenden weiblichen Beamten für den Verzicht auf den
Pensionsanspruch wie bisher eine Abfindungssumme gewährt
werden soll.

Im Gegensatz dazu Hatte am Mittwoch das Zentrum seilten
ursprünglichen Entwurf wieder eingebracht , mit der Ände -
rung , daß die Bestimmungen der Personalabbanverordnung
noch bis zum 31 . März nächsten Jahres gelten sollen . Er
wurde mit 196 gegen 189 Stimmen angenommen . Da es sich
hier aber um ein verfassungsänderndes Gesetz handelt und
die nötige Zweidrittelmehrheit nicht erreicht ist, ist der Ent -
Wurf tatsächlich doch abgelehnt . Nun erklärte die Abg . Frau
Weber (Zentr . ) , daß man auch den Ausschußantrag ablehnen
werde . Tatsächlich wurde er mit 182 gegen 177 Stimmen
abgelehnt . Das Endergebnis bleibt also , daß nunmehr die
Bestimmungen der Abbauverordnung am 31 . März aufgeho «
ben werden und die Beamtinnen bei ihrer Verheiratung nicht
mehr auf eine Abfindungssumme rechnen können. Dagegen
wurde eine vom Ausschuß beantragte Entschließung ange¬
nommen , iu der die Regierung ersucht wird , die Dienst - und
Rechtsverhältnisse für die verheirateten Beamtinnen möglichst
bald durch eine reichsgesetzliche Regelung zu ordnen .

Kür die Gestaltung der Hamburger Hafenarb «it«Mhne wurde
« ine Schlichtungskammer gebildet . Der Spruch der Kammer
wird wahrscheinlich im Laufe des Tages fallen .

Die Trauung des norwegischen Kronprinzen Olaf mit der
schwedischen Prinzessin Martha fand am Donnerstag in Oslo
statt .

Di « Meldung von einem Aufstand in Dvrie » wird von
Havas dementiert .

Kleine Chronik
Auf dem Flugplatz in Darmstadt verunglückte Donnerstag

mittag beim Landen ein Kleinflugzeug . Die Insassen , unter
denen sich auch der bekannte Automobilfabrikaut Fritz v. Opel
befand , kamen ohne Schaden davon . Herr v. Opel konnte mit
Abend an einem parlamentarischen Abend teilnehme » , den
der hessische Staatspräsident Dr. Adelung im Staatsministe ,
rium gab .

Im humanistischen Gymnasium in « schaffeuburg sind samt -
liche Schulzeugnisse der Schüler der 1 . bis 8 . Klasse ««stöhle»
worden . Die Reifezeugnisse sind unversehrt . Es handelt sich
um mehrere hundert Zeugnisse . Der Dieb ist in der Person
eines löjährigen Obersekundaners , festgestellt worden . Er bat
die Zeugnisse im Ofen eine » Schulzimmers verbrannt .

Die Trinkwasser » « « in Chemnitz hat sich weiter verschärft ,
so daß die Sperrung der Küchrnlritungen für nächste Woche in
Aussicht genommen worden ist. Das Wasser wird dann den
Haushaltungen an Zapfstellen eimerweise zugeteilt werden .

Bei einer Operation im Hi«schh« rger Krankenhaus iSchle¬
sien ) , die bei «inem 2 ^ jährigen Kind am Hals vorgenommen
wurde , versagt « das elektrische Licht des Stadt . Elektrizitäts »
Werkes . Die Operation wurde dadurch imterbroche » >t »d das
Kind «erstarb durch Ersticken .

Unter Pergiftungserscheiiiungen nach Genuß von Gemüs « -
k»ns« rv « n ist ein Teil der Insassen des Hospitals 'in « lt« n -
bürg erkrankt, 2 Personen sind gestorben .

Iti .Zöglinge in einem Erziehungsheim in einem Berliner
Borort gingen gegen eine Erzieherin vor, so daß das Überfall -
iommando gerufen werden mußte .

Bei der Remington - Schreib »mfchinen -G . m. b . H . in der
Friedrichstraße in Berlin entdeckte man jetzt Veruntreuungen ,
die sich über 1H Jahre hinziehen . Weit über 100 Maschi¬
nen hatten das Lager verlassen , ohne daß ihr Verkauf verzeich ,
net worden ist.

In dem Dorfe Jgoikino im russischen Gouvernement Wladi -
mir brach in einem Räume eines Holzgebäudes , in dem ein «
Kinoaufführnng stattfand , infolge Entzün -dnng eines Film -
streifen » ein Brand aus , der das ganze Gebäude erfaßte . 114
Person « ,, kamen bei der Katastrophe »ms Leben, während
17 Personen mit Brandwunden davonkamen . Das Holzgebäude
hatte nur einen Ausgang .

In der Kinlochgrnbe in Penvsylvanien t Nordamerika ) ent -
stand eine Explosion . Die Zahl der Opfer ist noch nnbe -
kannt . 170 Grubenarbeiter konnten sich durch einen Rotaus -
gang retten . Bisher wurden 91 Leichen geborgen .

Der Generalmusikdirektor der Berliner <- taatsoper , Erich
Klaiber , mußte wegen einer schweren Blinddarmentzündung
heute , Freitag , srüh schleunigst operiert werden . Die Operation
ist gut verlausen , der Zustand des Patienten jedoch sehr ernst ,
da Banchfellentznndpng biiM,«getreten : ist.

Mirtsckattlicke Wmsckau
Amerika und die dentsche Autoindustrie — Qualität »-

erzeugung der Landwirtschaft
Der Übergang der Majorität der größten deutsche«

Antomobilfabrik in amerikanische Hände, der in Rüssels-
heim (in Hessen zwischen Frankfurt und Mainz ) liegen-
den Opelwerke, ist ein Vorgang von großer Tragweite
für die deutsche Volkswirtschaft. Zunächst handelt es sich,
trotzdem die Opelwerke selbständig bleiben, tun eine tat¬
sächliche Überfremdung der größten , am besten rentieren -
den und finanziell sehr günstig dastehenden deutschen Au-
tomobilfabrik, nicht etwa nur , was man aus der verwir¬
renden . Fülle , von Meldungen und Dementis während
der Verhandlungen annehmen wollte , um eine ame¬
rikanische Beteiligung und gleichberechtigte Zusammen-
arbeit , denn die Mehrzahl der Aktien , ist jetzt in ameri-
kanischen Hände» . Des weiteren ist festzustellen , daß
Opel, der wehrhafter war als jede andere deutsche Auto-
mobiisabrik, dem Kampf mit der amerikanischen - Kon -
kurrenz ausgewichen ist, und den Frieden unter Aufgabe
der tatsächlichen Selbständigkeit vorgezogen hat. Ganz
allgemein droht die Gefahr , daß eine solche Haltung
Schule machen kann , auch bei deutschen Großunternehmen
anderer Art , namentlich kapitalschwächeren , nachdem ein
Werk , wie Opel, das noch vor kurzem mit aller Schärfe
gegen die Auslandskonkurrenz kämpfte , und z . B . Lie»
feranten in ausländischen Automobilen nicht empfing, so.
schnell sich unterwarf .

Nach dem Erwerb der Mehrheit werden die Amerika-
ner auch die Mehrheit des Unternehmergewinnes haben .
Was für unmittelbare Folgen für die deutsche Volkswirt-
schaff entstehen , kommt nun darauf an , welche Einschrän- ^
kung des amerikanischen Automobilexports nach Deutsch- j
land dadurch eintritt , welche Rückwirkungen für die
übrigen deutschen Autofabriten sich ergeben , in welchem
Maß das neue deutsch-amerikanische Unternehmen sich im
übrigen europäischen Ausland als Exportindustrie durch-
fetzt , und in welchem Umfang die Rohstoffe , Halbfertig -
Produkte und Autobestandteile aus Deutschland bezogen
bzw . in Deutschland hergestellt werden. Es ist durchaus
möglich , ja zu erwarten , daß die durch das amerikanische
Kapital sehr gestärkte Kreditfähigkeit der Opelwerke, dem
dort hergestellten Fabrikat neue Absatzmärkte in den auto-
mobilistifch bisher noch wenig erschlossenen Ländern im
Osten Europas eröffnet. Dazu gibt der kleine Opelwa-
gen , der ja weiter gebaut und verbilligt werden soll,,
durchaus Möglichkeiten . All dies würde eine verstärkte
Beschäftigung in Deutschland , auch der Lieserindustrien ,
zur Folge . haben. Schließlich darf bei Beurteilung der
Situation nicht übersehen werden, daß die Generalmotors
für den Fall des Scheiterns der Verhandlungen auch die
Möglichkeit sich offengehalten hatten , in einem andern
europäischen Land (Frankreich) die Großfabrikation für
den europäischen Bedarf aufzunehmen, und dann von
dorther uns und Europa mit billigen Wagen über¬
schwemmt hätten.

Die Firma Opel ging aus einer 1862 gegründeten klei-
nen Nähmaschinenfabrik hervor, die 1886 auch die Her¬
stellung von Fahrrädern übernahm , und schließlich zur.
größten Fahrradfabrik der Welt wurde, während man«
den Nähmaschinenbau einige Jahre vor dem Krieg auf-
gab . Der Fahrradbau , für den sich die Amerikaner nichts
interessieren, wird übrigens von der Familie Opel nur?
allein weitergeführt . Der Automobilbau wurde 1899 auf -
genommen. Darin traten schließlich mit einer Iahrespro -
duktion von 42 000' Wagen die Opelwerke an die Spitze
der deutschen Autoindustrie . Die Generalmotors Com -
pany ist der größte amerikanische Äutotrust , sie befindet
sich in den Händen Morgans und übertrifft noch
Ford , gegen dessen Expansion in Europa sich der Zusam-
menschluß mit Opel übrigens richtet .

Was die Rückwirkung des Opelverkaufs auf die übrige
deutsche Autoindustrie anlangt , so werden vor allen Din -
gen die Hersteller von Kleinwagen dadurch betroffen,
denn Opel will nun sehr billige Kleinwagen zu einem
Preis von 1700—1800 Mi auf den Markt bringen . Auch
die deutschen Autofabriken, die hochwertige und größer«
Wagen produzieren, müssen damit rechnen , daß das
Opelprogramm über kurz oder lang auch eine Außdeh-
nung auf solche Fabrikate erfährt . Die Kapitalstärke und
Kreditfähigkeit der Amerikaner wird sich dann auch im
Großwagenbau für die deutschen Fabriken empfindlich
geltend inachen.

Verschiedentlich hört mau , daß die Folge nun der
Znsammenschlutz der übrigen deutschen Automobilin-
dustrie zu einem deutschen Antotrust sein werde und
müsse . Von diesem Zusammenschluß wurde seit langem
viel gesprochen, aber er kam nicht vorwärts , nur bei
Taimler -Benz wurde er mit Erfolg durchgeführt. Er
hätte gewiß Aussichten , besonders wenn man die Pro »
duktion von Oualitäts - lind Lastwagen in Aussicht nimmt ,
in denen sich die deutsche Industrie als sehr konkurrenz-
sähig im Ausland eriviesen hat . Ebensogut ist es aber
möglich , wie das ja auch bereits bei Neckarsulm-Fiat ge¬
schah , daß noch weitere deutsche Fabriken Anschluß in«
Ausland suchen. Der Plan eines europäischen Antobiind-
nisses gegen Amerika, von dem man gleichfalls hörte , mutz
als gescheitert betrachtet werden. Das Erstrebenswerteste
wäre nach dieser ganzen Sachlage eine gewisse Arbeits -
teilung durch Abmachungen innerhalb der Weltautopro -
duktion. ,

*
Die deutschen Landwirtschaftlichen Spitzenverbänd «

haben der Reichsregierung und dem Reichspräsident̂"
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